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fcmrtte er Bereits bas Saus oerlaffen. Sein erfter (Sang
roar 3Ur Sötte arn FJlbhang. Did eingeijiillt, mit breitfräm»
pigem Sd)IappBut, ©ummifchuBen unb FRegenfd)irm machte
er fidj borü)in auf ben FtBeg unb — fanb ben SlaB leer.

Die beforgten Bofthufer Sauern Batten fid) ber Fd)roeren
FOlühe unterzogen, bie Sütte mitfamt bem Flügel ben 5tb=

Bang hinunter 311 transportieren unb Fie in einer ftillen
23ucB't auf3UÎteIIen, too es lauer unb roinbîtiller roar. Dort
©arteten fie mit Frauen unb Binbern auf iBn.

Dian! unb Freube in Feinen Bellblauen Stugen, FcBtc

Fid> ©rieg an ben Flügel unb Fpielte Fo mitreihenb einen
rtorbiFdjen Dan3, bah es nid)t lange bauerte, bis Fidj rings«
um bie Saare brehten.

Dann holte er ein fäuberlid) gefchriebenes FDtanuFfript
aus ber DaFd)e unb reidjte es feiner grau. „StagFt bu
fingen?" Sie nidte unb fang 31t Feiner Segleitung bas
iiingît entîtanbene Sieb: Behter Frühling.

©ian3 îtill roar es ringsum geroorben, als bie beiben
geenbet Batten. FRina ftricB iBrem FUtanne leife über bas
Saar, unb bie Sauern roifiBten Fid) mit ben FRodärmeln über
bie Sagen. —

FOteBr als breijfig Sahre Fpäter erft erlebte ber Sänger
oom Fiorb feinen lebten Frühling. Die Urne mit feiner
?IFd)e rourbe in einer roellenumfpülten SelsBöBIe unroeit
Feines naturprädjtigen SefiBtums Drolbhaugen beigefebt.

FRod) Beute entblößen bie Fifdjer ehrfürchtig bas Saupt,
roenn fie mit ihren Sooten an iener gelsböblung oorbei»
tomnten, beffen oerFcblieffenber Steinblod bie SnFchrift ©b=

oarb ©rieg trägt.

©in Sögel läfet ftd) Boren — roie Snbianer auf beut

Briegspfab Fdjleidjert roir Beran unb entbeden balb ben

Sßeibenlauboogel, ben unoerroüFttichen DptimiFten, ber fröb=
lid) Fingt bei FRegenroetter unb SonnenFdjein! ©rünfpecht
unb SuntfpecBt häufen in biefem gefdjühten ©Iborabo. Sud)
ber 3ierlid)e 3aunfönig ift ba — ber fleine, lebhafte Sögel
Fdfeint nicht an FReroofität 3U leiben, benn rubig bleibt er
auf Feinem FReFtdjen Boden unb rubig brütet er roeiter, aud)
roenn bie unruhigen StenfcBen in näd)Fter Sähe rumoren.
Unb ein Feinfdjmeder ift er au<B, ber Reine Serr im braunen
Frädlein: er nährt Ftd) oon tnufperigen Spinnen unb faf»
tigen Stattläuslein, ©in Specht pfeift — bas Djubjubiu
bes ffritislaubpogels übertönt fpib bas FRaFdfeln ber Slätter.
Sehe, Safen unb Füd)fe Flatten bicfert Segtonen gern einen
Sefud) ab, unb Fogar ber fchroaribraune Stilan Borftet in
biefer ©egenb.

Die SBafFer ber „Stillen FReuh" roiberfpiegeln bas
feine ©eäft ber Säume — muntere Slähhühner tummeln
Fid). - *

Der Sdjroeher. FRaturFchuhbunb Bot Bier eine ibeal ge»

legene FReferoation geîdjaffen. Dier» unb Sflamenroelt roer»
ben Fid) ungehemmt entfalten — unb roie roerben bie Suben
unb FtRäbdjen fid) freuen, roenn Fie unter lunbiger Beitung
Sehen unb Dreiben, Sßadjfen unb SIüBen beobachten unb
fid) nad) Ser3ensluft in biefem Reinen Urroalbparabies Berum»
tollen fönnen — benn BauptFäd)Iid) für bie SeleBrung ber
Sdjuljugenb Bat ber FRaturfchuhbunb biefes ©ebiet im
Dreied Bunff)ofen=3onen=FRöttenFd)roil BeFtimmt.

Kinder, Blumen und Tiere.
(Streifzug in die Naturschutzreservation an der Reuss
im Kanton Aargau.)
Von Ch. Beaujon.

Der fd)roar3e Staun oon SSoBlen, eine SagengeFtalt,
bie auf einer alten ©id)e Bodt, mag unfern Suto erftaunt
nad)geFd)aut haben, roie roir Sichtung Blofter Sermetsroil
baoongefahren finb. 2m jungem, lichtem ©rün fleht ber
2BaIb — ein FReh treu3t ben SSeg — auf einer SnBöfte
fdjimmert Bell ein Buftfiäuschen burd) bie Säume — ein
Safe Bodt im niebern ©ras unb ftredt Feine braunen ßöffel
in bie ßufi. FRefte non FRebmauern oerroittern an ber Strabe,
bie burdjs Stoorental geht, unb bort burd) ben FReibroalb
3ieht Fich eine römifdje Stauer, bie einft 3toei ausgebehnte
©üter Doneinanber trennte. 2Bir folgen bem Sang, ber
2Beg führt hinunter ins Dal ber FReufj, unb nun Finb roir
mitten in ber FReferoation, im FRieblanb angelangt, bas oon
Ftillen Fffiaffern burchzogen ift. Saumgruppen beleben bas
Silb ber fladjen SSiefen — Sirïen unb Sottannen Ftreden
ihre FRefte in ben grauen Frühlingstag hinein — S3eiben,
SSeib« unb FRotbornbüFd)e buden Fid) fröftelnb, unb in Saum»
roipfeln roiegen leicht Fich bie bunïeln, fugelförmigen ©Iftern»
nefter im Fffiinb. 3roei SSilbenten roaFfern rauîd)enb ab —
in einem Dümpel liegen ölige Seerofenblätter auf bem
F«hroar3en 2BafFer. 2m einer brollig geformten Stodroeibe
erttbeden roir ^in ßod), bas SöBIenbrütern als SrutFtätte
bient, unb bort niften FöteiFen — ber Fffiiebehopf ift ein
Feltener ©aft, aber er ift auch ba — unb im ©ras rafdjelt
bie runbtiche FRiebfcfmepfe.

3In einem tnorrigen ©ichftamm leuchtet bie grüne Dafel
bes Sd)roei3er. FRaturfd)ubbunbes, gefchmüdt mit bem roeiben
Breu3 auf rotem ©runb. 2Bir Finb hier in einem FRatuo»
Fchubgebiet oon 5 Bilometern Sänge unb 50 bis 500 FOte«

tern Sreite. SSilb 3iehen bie SDaffer ber FReub bahin unb
supfen unb reiben an ber Querfadjoerbauung Berum — in
roeitem Sogen ftrömt ber Flub bort hinunter, too beroal»
bete Söhen3üge ben Soriz ont abgren3en.

Sor uns breitet fid)' bie herrliche Sanbfchaft aus —
©ilberîchein liegt auf ben Füllen SSaFFern — buntel Flehen
bie Fonberbaren Formen ber FIBeiben auf bem Bellgrünen
©runb ber Fötatten — an einer SügelleBne leuchtet blenbenb»
roeib ein Bird)türm -— ein Bochbelabener Seuroagen fährt
oorbei — ©Ioden läuten in ben aufhellenben Dag hinein
— — unb über bem gansen FRieblanb fçhimmert bas buf«
tige, weiche Slau ber bliihenben Iris sibirica.

Rundschau.

Französische Offensive.

2m nächfter 3eit Fol! ber fran3öFifd)e Sfubenminifter
Sürth ou nad) Bonbon reifen; ber 3roed ber FReife

bleibt berfelbe, ben all bie oorangegangenen Sefucbe Sar»
thous Batten unb bem aud), bie lebhafte Dätigteit FranR
reichs in ©enf biente. Franfreid) ift altio geroorben unb
Fpielt bie Sartie, welche man um bie FEBenbe bes 20. 3ahr»
Bunberts fpielte. ©s geht um bie „©infrei F un g
D eutfchlanbs".

©enau Fo roie bamals Fd)eint ©nglanb berjenige Staat
31X lein, ber fid) nicht ohne roeiteres ins SpFtem Fran!«
reidjs einfügen roill, um bann bod) im entfcheibenben FUto»

ment für Fran!reid)=SeIgien einsuftehen unb oon Deutf^»
lanb oerroünFcht 3U roerben: „(Sott ftrafe ©nglanb!" ©ng«
lanb Bat in ©enf ber Serfucfung Franfreichs 3ur energifchen
FtBenbung gegen Deutfchlanb roiberftanben, Bat aber in fei»
nem ©goismus aud) bas nicht 3uîtanbe gebracht, roas F^an!»
reid) nachgiebiger geftimmt hätte: ©s Bat Fich nicht oer»
pflichten fönnen, einem ©arantiebünbnis gegen jeglichen Frie»
bensbredjer beruheten. Sarthou reift alfo nad) Bonbon,
um 3u oerfuchen, bort bas 3U erreichen, roas in ©enf nicht
erreid)t rourbe. Die 2lbrüFtungsfonferen3, für
Fran!reid) nur roidjtig als „©infreifungs«
fonfereu3", rettete fich noch einmal burd) S er»
ta g un g, bauert aber roeiter, nur bafe bie Serhanblungen
in oerfchiebene Sauptftäbte oerlegt roerben.
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konnte er bereits das Haus verlassen. Sein erster Gang
war zur Hütte am Abhang. Dick eingehüllt, mit breitkräm-
pigem Schlapphut, Gummischuhen und Regenschirm machte
er sich dorthin auf den Weg und — fand den Platz leer.

Die besorgten Lofthuser Bauern hatten sich der schweren
Mühe unterzogen, die Hütte mitsamt dem Flügel den Ab-
hang hinunter zu transportieren und sie in einer stillen
Bucht aufzustellen, wo es lauer und windstiller war. Dort
warteten sie mit Frauen und Kindern auf ihn.

Dank und Freude in seinen hellblauen Augen, setzte

sich Grieg an den Flügel und spielte so mitreißend einen
nordischen Tanz, daß es nicht lange dauerte, bis sich rings-
um die Paare drehten.

Dann holte er ein säuberlich geschriebenes Manuskript
aus der Tasche und reichte es seiner Frau. „Magst du
singen?" Sie nickte und sang zu seiner Begleitung das
jüngst entstandene Lied: Letzter Frühling.

Ganz still war es ringsum geworden, als die beiden
geendet hatten. Nina strich ihrem Manne leise über das
Haar, und die Bauern wischten sich mit den Rockärmeln über
die Augen. —

Mehr als dreißig Jahre später erst erlebte der Sänger
vom Fjord seinen letzten Frühling. Die Urne mit seiner
Asche wurde in einer wellenumspülten Felshöhle unweit
seines naturprächtigen Besitztums Troldhaugen beigesetzt.

Noch heute entblößen die Fischer ehrfürchtig das Haupt,
wenn sie mit ihren Booten an jener Felshöhlung vorbei-
kommen, dessen verschließender Steinblock die Inschrift Ed-
oard Grieg trägt.

Ein Vogel läßt sich hören ^ wie Indianer auf dem

Kriegspfad schleichen wir heran und entdecken bald den

Wcidenlaubvogel, den unverwüstlichen Optimisten, der fröh-
lich singt bei Regenwetter und Sonnenschein! Grünspecht
und Buntspecht Hausen in diesem geschützten Eldorado. Auch
der zierliche Zaunkönig ist da der kleine, lebhafte Vogel
scheint nicht an Nervosität zu leiden, denn ruhig bleibt er
auf seinem Nestchen hocken und ruhig brütet er weiter, auch

wenn die unruhigen Menschen in nächster Nähe rumoren.
Und ein Feinschmecker ist er auch, der kleine Herr im braunen
Fräcklem: er nährt sich von knusperigen Spinnen und saf-
tigen Blattläuslein. Ein Specht pfeift — das Djudjudju
des Fitislaubvogels übertönt spitz das Rascheln der Blätter.
Rehe, Hasen und Füchse statten diesen Regionen gern einen
Besuch ab, und sogar der schwarzbraune Milan horstet in
dieser Gegend.

Die Wasser der „Stillen Reuß" widerspiegeln das
feine Geäst der Bäume — muntere Bläßhühner tummeln
sich. -

Der Schweizer. Naturschutzbund hat hier eine ideal ge-
legene Reservation geschaffen. Tier- und Pflanzenwelt wer-
den sich ungehemmt entfalten — und wie werden die Buben
und Mädchen sich freuen, wenn sie unter kundiger Leitung
Leben und Treiben, Wachsen und Blühen beobachten und
sich nach Herzenslust in diesem kleinen Urwaldparadies herum-
tollen können — denn hauptsächlich für die Belehrung der
Schuljugend hat der Naturschutzbund dieses Gebiet im
Dreieck Lunkhofen-Jonen-Röttenschwil bestimmt.

Llumen und
lAtroilêMA ia clio NarurscUatswaservatioii an 8er Reuss
im La« ton ^arAaa.)
Von (P. Leaujoa.

Der schwarze Mann von Wohlen, eine Sagengestalt,
die auf einer alten Eiche hockt, mag unserm Auto erstaunt
nachgeschaut haben, wie wir Richtung Kloster Hermetswil
davongefahren sind. In jungem, lichtem Grün steht der
Wald — ein Reh kreuzt den Weg — auf einer Anhöhe
schimmert hell ein Lusthäuschen durch die Bäume — ein
Hase hockt im niedern Gras und streckt seine braunen Löffel
in die Luft. Reste von Rebmauern verwittern an der Straße,
die durchs Moorental geht, und dort durch den Reidwald
zieht sich eine römische Mauer, die einst zwei ausgedehnte
Güter voneinander trennte. Wir folgen dem Hang, der
Weg führt hinunter ins Tal der Reuß, und nun sind wir
mitten in der Reservation, im Riedland angelangt, das von
stillen Wassern durchzogen ist. Baumgruppen beleben das
Bild der flachen Wiesen — Birken und Rottannen strecken

ihre Aeste in den grauen Frühlingstag hinein — Weiden,
Weiß- und Rotdornbüsche ducken sich fröstelnd, und in Baum-
wipfeln wiegen leicht sich die dunkeln, kugelförmigen Elstern-
nester im Wind. Zwei Wildenten wassern rauschend ab —
in einem Tümpel liegen ölige Seerosenblätter auf dem
schwarzen Wasser. In einer drollig geformten Stockweide
entdecken wir ^in Loch, das Höhlenbrütern als Brutstätte
dient, und dort nisten Meisen — der Wiedehopf ist ein
seltener Gast, aber er ist auch da — und im Gras raschelt
die rundliche Riedschnepfe.

An einem knorrigen Eichstamm leuchtet die grüne Tafel
des Schweizer. Naturschutzbundes, geschmückt mit dem weißen
Kreuz auf rotem Grund. Wir sind hier in einem Nature
schutzgebiet von 5 Kilometern Länge und 50 bis 500 Me-
tern Breite. Wild ziehen die Wasser der Reuß dahin und
zupfen und reißen an der Querfachverbauung herum — in
weitem Bogen strömt der Fluß dort hinunter, wo bewal-
dete Höhenzüge den Horizont abgrenzen.

Vor uns breitet sich die herrliche Landschaft aus —
Silberschein liegt auf den stillen Wassern — dunkel stehen
die sonderbaren Formen der Weiden auf dem hellgrünen
Grund der Matten — an einer Hügellehne leuchtet blendend-
weiß ein Kirchturm — ein hochbeladener Heuwagen fährt
vorbei — Glocken läuten in den aufhellenden Tag hinein
— — und über dem ganzen Riedland schimmert das duf-
tige, weiche Blau der blühenden In8 sibirica.

Irunôôsisàe Oànsive.
In nächster Zeit soll der französische Außenminister

Barthou nach London reisen) der Zweck der Reise
bleibt derselbe, den all die vorangegangenen Besuche Bar-
thous hatten und dem auch die lebhafte Tätigkeit Frank-
reichs in Genf diente. Frankreich ist aktiv geworden und
spielt die Partie, welche man um die Wende des 2V. Iahr-
Hunderts spielte. Es geht um die „Einkreisung
D eutschkands".

Genau so wie damals scheint England derjenige Staat
zu sein, der sich nicht ohne weiteres ins System Frank-
reichs einfügen will, um dann doch im entscheidenden Mo-
ment für Frankreich-Belgien einzustehen und von Deutsch-
land verwünscht zu werden: „Gott strafe England!" Eng-
land hat in Genf der Versuchung Frankreichs zur energischen
Wendung gegen Deutschland widerstanden, hat aber in sei-
nem Egoismus auch das nicht zustande gebracht, was Frank-
reich nachgiebiger gestimmt hätte: Es hat sich nicht ver-
pflichten können, einem Earantiebündnis gegen jeglichen Frie-
densbrecher beizutreten. Barthou reist also nach London,
um zu versuchen, dort das zu erreichen, was in Genf nicht
erreicht wurde. Die Abrüstungskonferenz, für
Frankreich nur wichtig als „Einkreisungs-
konferenz", rettete sich noch einmal durch Ver-
ta g un g, dauert aber weiter, nur daß die Verhandlungen
in verschiedene Hauptstädte verlegt werden.
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©s gibt nod) eine anbere parallele 3ur ©ortriegs»
gefdjichte: Die Ausrottungen bes ©ünbniffes 3roifd)en fdjroar»
3em, nun rotem 3arisntus linb „greimaurerrepublit", roie

man in Deutfdjlanb fpottete unb fpottet. ©Sieberum operiert
man mit bem „barbarifchen ©erbünbeten", ber roie einft
ber 3-ar feine eigenen Hoffnungen babci bat, unb bah in
ber (Erinnerung bie roidjtigften Striche nicht fehlen, ift es
ber ruffifdje Unterhänbler getoefen, ber bie ,,ftänbige grie»
bensïonfercna" norgefdj-I-agen.

Die nöchfte Ausrottung bes franco=fooietiftifcben Sünb»
niffes ift bie Anerfennung ber Sooiets burd)
© um äni en unb D f dj e dj i en, bie als grantreidjs ©er»
bünbete unb im Sntereffe ber eigenen Sicherheit ober aus
Hanbelsintereffen heraus Iängft einen folchen Sdjritt er»

mögen hatten, aber erft burd) politifche ©totioe in ©emegung
gefeht mürben. (Es ift 311 erroarten, bah aud) bie Sugoflaoen
bem Seifpiel folgen. Unb möglidjerroeife bringt fjrrantreid)
audf' nod) anbere Sölterbunösmitglieber fo roeit. Denn es

ift tl-ar, meshalb man ben Staat im Often anerfennen muh;
bie ©räliminarien für bie Aufnahme ©uh
I a n b s in ben ©ölterbunb erforbern nod) mehr als
nur eine Serie 0011 „Anertennungen de jure", ©is bie
lebten ©Siberftänbe befeitigt finb, bis fein sioilifierter SBeft»
ftaat mehr ein ©eto gegen bic (Ehrung bes ehemaligen
Sdjrecfgefpenftes einlegt, merben nod) einige (Einfeifungen
porgenommen merben muffen.

(Es ift aber bamit 3U rechnen, bah Sranfreid) 3uftim»
mung ober Stimmenthaltung auf ber gan3en Sinie er»

3miitgt ober erfauft, unb bann roirb ber ©ötferbunb nur
nod) bie ©eretnigten Staaten ©orbameritas braudjen, um
bas Stiftern 311 oollenben, bas ©arthou oorfdjroebt, unb bas
granfreid) brauchen möd)te, um mit bent beutfdjen ©a=
tionalismus fertig 311 merben. Sehr, roefentlid) erfdjeint in
ber (Sntroidhmg biefer Aufbauarbeit, bah bie Staaten ber
„Stleinen (Entente" mieber marfdjieren, roieber 31t fyrantreid)
©ertrauen faffen. Die Aera Doumergue bringt alfo menig»
ftens bas suftanbe, roas bie oorangegangene ,,rabifatfo3ia»
liftifdj-e Sdjlantperei" fdjon faft oerfd)er3t hatte: Dah bie
©erbünbeten ghanfreidjs nid)t oor ihm baoon laufen mie

oor einem aufgegebenen Äranten. ©tan mirb bie ©eubele»
bung ber frangöfifchen ©olitif in ber ©efd)id)te mit beut
©amen ©artbous oerbmben, unb roenn ber ©cgner bas
aud) begriffen hat, mirb er fagen, ©arthou fei ber „neue
©infreifer" geroefen.

Deutsche Gegenoffensive.

Deutfdjlanb hat ben ehemaligen ©eidjstan3ler Srüning
nach ßonboit gefd)iüt, um bie jjäben 3U fnüpfen, bie bas
Dritte ©eich äerriffen, unb bie fein Diplomat bes neuen
©egimes mieber gan3 machen fonnte. ©ienianb gibt offhiell
31t, bah Srüning roirflidj ein Abgefanbter Hitlers fei. 3m
©egenteil, es mürbe ausgeftreut, ©rüning fei auf ber gfludjt
oor ©brings ©olhei. Aber es Iaht fid) bod) allerlei fornbi»
nieren, bas bie ©iiffion bes tatholifdj-en Führers mehr als
roahrfdjetnttd) mad)t. Der ©iidfcfjluh auf bie Situation bes

Hitlerregimes, ber fid) aufbrängt, mag im Hinblid auf bic
europäifche ffiefamtentmicHung unroefentlidj fcljeinen, Iaht ie»

bod) allerlei ©ermutungen über bie nahe 3ufunft auf»
fontmen. ©rftens merben fid> in ©nglanb bie ©3ege ©ar»
tljous unb ©rünings Ireuäen. 3meitens begegnen fid) in
Srüning felbft bie fiinien, bie ben ©atifan mit bem italie»
nifdjen fyascismus oerbinben, unb falls es gelingt, (Einfluh
auf ©nglanb 311 geroinnen, bann nur im Sinne einer 3u=
fammenmirfung 3roifdjen ©tuffolini, ftatbolhismus unb eng»
Itfdjer „©leidjgeroidjtspolitit". ©erfudst aber bas Dritte
©eid>, uia ©rüning berartige Alltagen auf3ubauen, bann
ift es reif 3111* ©erföhnung mit bem eigenen ftatholhismus.
Unb felbft roenn Srüning nur feine ehemaligen ©esiehungen
3ur angetfädjfifdjen ©Seit im Dienfte Hitlers ausniihen follte.

ohne Seitenblid nach ©om, bürfte er nid)t als ©ertreter
einer „unterbrüdten Oppofition" auftreten. Der ©egen»
fpieler hätte es fonft alhuleicbt.

©Sichtiger als ©rünings ©îiffion roirb bie angefügte
3ufammenfunft Hitlers mit ©tuffolini fein.
So oiel man roeih, haben fidj bie 3toei Diftatoren bisher nie

perfönfidj gefehen. Dah ft fich fehen roollen, hat alfo bie

Sebeutung eines ©reigniffes erfter Crbnung. ©ielleicht roirb
bas ©efultat ber ©egegnung nicht erfter Orbnung fein.
Aber bie Hoffnungen gehen fehr hoch.

®s heiht, ©tuffolini molle Deutfdjlanb mieber
in ben ©ölterbunb hinein haben, ©s heiht auch-, ur=

fprünglich hätte ©arthou mit ben sroeien .gemeinfarn fon»

ferieren follen, habe aber mit gefdjidter Ausrebe oer3id)tei.
,,©s feien 3U oiel ungetlärte fragen oorhanben." Unb es

heiht auch, bie Äleine ©ntente hätte einen foldjen Schritt
fehr übel genommen, ©arthou muh bei feiner fiinie bleiben.
Unb biefe Hinie heiht: Deutfdjlanb foil oon ©enf fern»
gehalten merben. Da nun aber ©tostau hinein foil, möchte

©tuffolini auch Hitler roieber babei haben. Statten oerliert
feine Sebeutung, roenn bie fran3ofenfreunbttche ©ruppe über»

mächtig roirb. ©s braudjt alfo bas beutfdje ©egengeroicht.
©un tann man Srantreid) nid)t 3roingeit, einem neuen

beutfdjen Anfchluh in ©enf ben ©Seg 3U öffnen, folange
nicht roidjtige moralifdje ©rünbe fchroerer roerben als ber

beutfche Sruch bisher geroogen. „Die Deutfchen finb ge»

gangen — fie follen brauhen bleiben." So argumentiert
bie halbe ©rbtugel. „Unb roenn fie als arme Sünber
roiebertämen, man mühte fie fid) 3uerft anfehen." So fdjlimm
fieht's nun aber gar rtid)t aus. ©ine bereitroillige ©efte
tonnte unter Umftänben genügen, um bie halbe ©Seit um»

3uftimmen. ©tan ift fo furchtbar bantbar geroorben, felbft
für blohen Anfdjein guten ©Sillens!

®s geht benn auch- ein ©aunen um über Deutfchlanbs
Sereitfdjiaft gu folch einer guten ©efte. Das Dritte ©eich
motte feine S. A. abbauen, heiht es. Die Seftänbe, roelche

am meiften ben Argroohn ber anbern ©ölter erregten unb
namentlich auch bie ©nglänber 3ögern liehen, follen alfo
-auf ben Ausfterbe=®tat gefeht roerben. Unb ber ihnen biefert
©at gegeben, foil ©tuffolini fein. Scbenfalls foil es basu
beitragen/ bie Aeugfte berjenigen 3U äerftreu-en, bie an

Deutfchlanbs gutem ©Sitten 3toeifeIn.
Ob man aber biefe ©efte für genügenb halten roirb,

roenn 3U gleicher 3cit bie Attentate in Oefter»
reich fid) beftänbig mehren? Unb roenn feftgeftellt
roirb, bah bie ©efefjle ba3u aus ©tiindjen ftammen? Unb
roenn man Schmuggeltransporte mit Dpnamitroaren an ber

bar,rifd}»öfterreidjifd)en ©ren3e nadjroeift? Ob ftdj ©tuffolini
-auch barüber mit Hitler unterhalten roirb?

U. S. A. führen soziale Versicherungen ein.

©oofeoelt ïommt ficher in ben Augen ber europäifchen
Dittatoren mit ber Sdjnedcnpoft hinter ber ©ntroidlung her.

©ertiinbet ber ©tann bie Einführung einer Alters»
ocrfidjerung unb einer Serfidjerung gegen
Arbeitslofigïeit, gerabe jener beiben Dinge, roelche

nach Anficht ber europäifchen ©tarafteufreffer Schulb roaren

-am ©iebergang ber Staaten, au ber Strife unb überhaupt
an allem, roas bie ©Sut bes in feiner Sicherheit gehörten
„©rioatmannes" erregen tann.

©un ïommt ©oofeoelt unb führt all bas ein, roas man
bei ben „fyortgefdjrittenen" -abfdjaffen möchte, fofern es

ginge, merfioürbigerroeife laber boh nirgenbs abge»
fdjafft, fonbern nur finnlos oertümmert hat-

Amerita roirb fich roahrfdjeinlth bodj gefagt haben, bah rs

bie pro3entuaI hoffte ArbeitsIofen3iffer be»

fah, unb 3roar, roeil bie Staufobumadjt ber un»

oerfiherten ©iäffen gröher roar als anbersroo.
-kh-
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Es gibt noch eine andere Parallele zur Vorkriegs-
geschichte: Die Auswirkungen des Bündnisses zwischen schwar-
zem, nun rotem Zarismus und „Freimaurerrepublik", wie
man in Deutschland spottete und spottet. Wiederum operiert
man mit dem „barbarischen Verbündeten", der wie einst
der Zar seine eigenen Hoffnungen dabei hat, und das; in
der Erinnerung die wichtigsten Striche nicht fehlen, ist es
der russische Unterhändler gewesen, der die „ständige Frie-
denskonferenz" vorgeschlagen.

Die nächste Auswirkung des franco-sovietistischen Bünd-
nisses ist die Anerkennung der Soviets durch
Rumänien und Tschechien, die als Frankreichs Ver-
bündete und im Interesse der eigenen Sicherheit oder aus
Handelsinteressen heraus längst einen solchen Schritt er-
wogen hatten, aber erst durch politische Motive in Bewegung
gesetzt wurden. Es ist zu erwarten, das; auch die Jugoslaven
dem Beispiel folgen. Und möglicherweise bringt Frankreich
auch noch andere Völkerbundsmitglieder so weit. Denn es

ist klar, weshalb man den Staat im Osten anerkennen muß:
die Präliminarien für die Aufnahme Ruh-
lands in den Völkerbund erfordern noch mehr als
uur eine Serie von „Anerkennungen à sure". Bis die
letzten Widerstände beseitigt sind, bis kein zivilisierter West-
staat mehr ein Veto gegen die Ehrung des ehemaligen
Schreckgespenstes einlegt, werden noch einige Einseifungen
vorgenommen werden müssen.

Es ist aber damit zu rechnen, datz Frankreich Zustim-
mung oder Stimmenthaltung auf der ganzen Linie er-
zwingt oder erkauft, und dann wird der Völkerbund nur
noch die Vereinigten Staaten Nordamerikas brauchen, um
das System zu vollenden, das Barthou vorschwebt, und das
Frankreich brauchen möchte, um mit dem deutschen Na-
tionalismus fertig zu werden. Sehr, wesentlich erscheint in
der Entwicklung dieser Aufbauarbeit, das; die Staaten der
„Kleinen.Entente" wieder marschieren, wieder zu Frankreich
Vertrauen fassen. Die Aera Doumergue bringt also wenig-
stens das zustande, was die vorangegangene „radikalsozia-
listische Schlamperei" schon fast verscherzt hatte: Das; die
Verbündeten Frankreichs nicht vor ihm davon laufen wie
vor einein aufgegebenen Kranken. Man wird die Neubele-
bung der französischen Politik in der Geschichte mit dem
Namen Barthous verbinden, und wenn der Gegner das
auch begriffen hat. wird er sagen, Barthou sei der „neue
Einkreiser" gewesen.

Deutsche (^e^ennfi'Snsivk.

Deutschland hat den ehemaligen Reichskanzler Brüning
nach London geschickt, um die Fäden zu knüpfen, die das
Dritte Reich zerrissen, und die kein Diplomat des neuen
Regimes wieder ganz machen konnte. Niemand gibt offiziell
zu, das; Brüning wirklich ein Abgesandter Hitlers sei. Im
Gegenteil, es wurde ausgestreut, Brüning sei auf der Flucht
vor Görings Polizei. Aber es läßt sich doch allerlei kombi-
nieren, das die Mission des katholischen Führers mehr als
wahrscheinlich macht. Der Rückschluß auf die Situation des

Hitlerregimes, der sich aufdrängt, mag im Hinblick auf die
europäische Gesamteutwicklung unwesentlich scheinen, läßt je-
doch allerlei Vermutungen über die nahe Zukunft auf-
kommen. Erstens werden sich in England die Wege Bar-
thous und Brünings kreuzen. Zweitens begegnen sich in
Brüning selbst die Linien, die den Vatikan mit dem italie-
nischen Fascismus verbinden, und falls es gelingt, Einfluß
auf England zu gewinnen, dann nur im Sinne einer Zu-
sammenwirkung zwischen Mussolini, Katholizismus und eng-
lischer „Eleichgewichtspolitik". Versucht aber das Dritte
Reich, via Brüning derartige Allianzen aufzubauen, dann
ist es reif zur Versöhnung mit dem eigenen Katholizismus,
lind selbst wenn Brüning nur seine ehemaligen Beziehungen
zur angelsächsischen Welt im Dienste Hitlers ausnützen sollte.

ohne Seitenblick nach Rom, dürfte er nicht als Vertreter
einer „unterdrückten Opposition" auftreten. Der Gegen-
spieler hätte es sonst allzuleicht.

Wichtiger als Brünings Mission wird die angesagte

Zusammenkunft Hitlers mit Mussolini sein.

So viel man weiß, haben sich die zwei Diktatoren bisher nie
persönlich gesehen. Daß sie sich sehen wollen, hat also die

Bedeutung eines Ereignisses erster Ordnung. Vielleicht wird
das Resultat der Begegnung nicht erster Ordnung sein.

Aber die Hoffnungen gehen sehr hoch.
Es heißt, Mussolini wolle Deutschland wieder

in den Völkerbund hinein haben. Es heißt auch, ur-
sprllnglich hätte Barthou mit den zweien..gemeinsam kon-

ferieren sollen, habe aber mit geschickter Ausrede verzichtet.
„Es seien zu viel ungeklärte Fragen vorhanden." Und es

heißt auch, die Kleine Entente hätte einen solchen Schritt
sehr übel genommen. Barthou muß bei seiner Linie bleiben.
Und diese Linie heißt: Deutschland soll von Genf fern-
gehalten werden. Da nun aber Moskau hinein soll, möchte

Mussolini auch Hitler wieder dabei haben. Italien verliert
seine Bedeutung, wenn die franzosenfreundliche Gruppe über-
mächtig wird. Es braucht also das deutsche Gegengewicht.

Nun kann man Frankreich nicht zwingen, einem neuen
deutschen Anschluß in Genf den Weg zu öffnen, solange
nicht wichtige moralische Gründe schwerer werden als der

deutsche Bruch bisher gewogen. „Die Deutschen sind ge-

gangen — sie sollen draußen bleiben." So argumentiert
die halbe Erdkugel. „Und wenn sie als arme Sünder
wiederkämen, man müßte sie sich zuerst ansehen." So schlimm
sieht's nun aber gar nicht aus. Eine bereitwillige Geste
könnte unter Umständen genügen, um die halbe Welt um-
zustimmen. Man ist so furchtbar dankbar geworden, selbst

für bloßen Anschein guten Willens!
Es geht denn auch ein Raunen um über Deutschlands

Bereitschaft zu solch einer guten Geste. Das Dritte Reich
wolle seine S. A. abbauen, heißt es. Die Bestände, welche

am meisten den Argwohn der andern Völker erregten und

namentlich auch die Engländer zögern ließen, sollen also

auf den Aussterbe-Etat gesetzt werden. Und der ihnen diesen

Rat gegeben, soll Mussolini sein. Jedenfalls soll es dazu
beitragen/ die Aengste derjenigen zu zerstreuen, die an

Deutschlands gutem Willen zweifeln.
Ob man aber diese Geste für genügend halten wird,

wenn zu gleicher Zeit die Attentate in Oester-
reich sich beständig mehren? Und wenn festgestellt
wird, daß die Befehle dazu aus München stammen? Und
wenn man Cchmuggeltransporte mit Dynamitwaren an der

bayrisch-österreichischen Grenze nachweist? Ob sich Mussolini
auch darüber mit Hitler unterhalten wird?

Hl. 8. Làreu sociale VersickerunAsrr «iu.

Roosevelt kommt sicher in den Augen der europäischen
Diktatoren mit der Schneckenpost hinter der Entwicklung her.

Verkündet der Mann die Einführung einer Alters-
Versicherung und einer Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit, gerade jener beiden Dinge, welche

nach Ansicht der europäischen Marristenfresser Schuld waren
am Niedergang der Staaten, an der Krise und überhaupt
an allem, was die Wut des in seiner Sicherheit gestörten

„Privatmannes" erregen kann.
Nun kommt Roosevelt und führt all das ein, was man

bei den „Fortgeschrittenen" abschaffen möchte, sofern es

ginge, merkwürdigerweise aber doch nirgends abge-
schafft, sondern nur sinnlos verkümmert hat.

Amerika wird sich wahrscheinlich doch gesagt haben, daß es

die prozentual höchste Arbeitslosenziffer be-
saß, und zwar, weil die Kaufohnmacht der un-
versicherten Massen größer war als anderswo.

-üb-
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